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Vorschläge und Ideen f. Theses, Doktorarbeiten und Hausarbeiten/schriftl. Referate
(3) Vorweg einige quälende Fragen

[bookmark: _GoBack]Dies ist eine vorläufige Liste, die beständig fortgeschrieben werden soll. Die gelisteten Themen verstehen sich als Anregungen, die entweder so/ähnlich übernommen oder in vielfacher Hinsicht modifiziert werden können. Selbstredend sind andere Vorschläge willkommen und haben lediglich zwei Bedingungen zu erfüllen: (1) Dass sie bearbeitbar sind im Rahmen der jeweiligen Prüfungsarbeit; (2) dass der Prüfer sie betreuen kann. Für schriftliche Referate / Hausarbeiten werden in den entsprechenden Lehr-Veranstaltungen (LV) jeweils „Extra“-Listen vergeben und spezifische Vorgaben gemacht – auf diese Weise sind rund 500 Ideen im Umlauf. Wie immer, bedarf alles der Absprache. Nach Themenanmeldung (wie auch in der LV) sind eine Gliederung und/oder ein Exposé anzufertigen, das/die mit dem Dozenten ein oder mehrere Male diskutiert werden. E-mails können aufgrund ihrer Vielzahl nur bedingt beantwortet werden – es wird das Telefon- oder persönliche Gespräch bevorzugt. Dazu ist der Dozent fast immer zu erreichen; am Wochenende – insbesondere am Sonntag – rufen Sie bitte nur an, wenn Sie wirklich einen dringenden Grund haben. Bislang haben sich alle Studierenden daran gehalten, und dann kann es weiter so sein…
Für die Anfertigung von wissenschaftlichen Arbeiten gibt es vom Dozenten mehrere Papiere (beispielsweise in der LV Empirie – mehr für Anfänger, darum besonders wichtig). Die Techniken wissenschaftlichen Arbeitens werden im Examenskolloquium, in der LV zur Auslandsvor- und Nachbereitung sowie beispielsweise in der LV Empirie besprochen. Dazu gibt es auch einschlägige Werke. Es wird kein bestimmter Standard vorgegeben, weil dies albern sein dürfte; jedoch müssen Sie für sich selbst einen festen Standard entwickeln, der den gängigen Kriterien der Systematik, Logik und Nachprüfbarkeit entspricht. Achten Sie darauf, dass Sie bei eventuellen Gruppenarbeiten ein gemeinsames, einheitliches System benötigen und Sie sich von Beginn an in der Gruppe darauf einigen müssen. Auch sollten Sie sich am Ende Ihres Studiums darüber im Klaren sein, welchen endgültigen Standard Sie benutzen, den Sie zudem vorher möglichst oft an entsprechenden Elaboraten eingeübt haben. Ein „Heute so, morgen so“ ist insbesondere innerhalb einer Arbeit nicht akzeptabel; sollten Sie sich in dieser Hinsicht noch in einem tiefen Tal der Finsternis befinden, ist Ihr Studienerfolg äußerst gefährdet, und Sie dürften sich bis zuletzt in Nebenschauplätzen verkämpften, anstatt Ihre Kernprobleme zu lösen. Generell gilt, dass Sie sich nicht an der adeligen Methodik von Herrn Karl-Theodor von und zu Guttenberg orientieren sollen, weil Sie auf diese Weise durchfallen. 
Für Arbeitsgruppen dürfte dasselbe nützlich sein, was der Dozent auch zukünftig in den LV – insbesondere bei Präsentationen – zugrunde legt: Es gibt einen Book-Keeper (der ist quasi Schriftführer, Protokollant, Editor von Papieren ist – vor allem von der abzugebenden Endfassung, er achtet auf einheitliche Zitierweise, besorgt den Verteiler…), einen Time-Keeper (der achtet auf Zeitpläne, Redezeiten, Terminabsprachen, Einladungen…) und einen Organizer (Präsentations-Facilities wie Beamer, Laptop, Handout, Raum, Festlegung der Arbeitsteilung, der Art der Kommunikation und der Zeitpläne, er sorgt für einen Diskussionsleiter, evtl. Kaffee und Tee…). Natürlich muss da immer jeder mitmachen – der jeweilige Keeper jedoch ist letztverantwortlich, dass alles passiert und alle schön arbeitsteilig ihre Aufgaben erledigen. Und es ist schon klar, dass die Grenzen zwischen diesen Keepern fließend sind…
Es gibt zu Anfang – und auch fortwährend – immer so quälende Fragen, auf die es auch fast immer nur sehr quälende Antworten gibt. (1) „Wie lang soll die Arbeit denn sein?“ – Das ist weder im alten noch im neuen Testament noch sonst wo endgültig festgelegt, und wird es auch wohl nie werden. Der Mensch wächst und schrumpft stetig mit seiner Aufgabe. Wenn Sie zu wenig schreiben, dann geht Ihnen Substanz verlustig und Sie können gestellte Probleme nicht nachvollziehbar lösen. Schreiben Sie zu viel, kommen Sie wahrscheinlich nicht auf den Punkt, langweilen und verschwenden in unökonomischer Art und Weise Lebenszeit des Lesers – auch des Dozenten, und gar nicht zu reden von dem unökologisch hohen Papierverbrauch. Die Frage nach dem Umfang ist zuvörderst, auch wenn paradox klingen mag, eine Frage der Qualität. Die Arbeit muss wohl proportioniert sein, was schon bei einem Paging-down der Gliederung erkennbar ist. Und sie muss zu einem nachvollziehbaren Ergebnis führen, das den Stand der Literatur und die Erkenntnisse zu Ihrem Thema/Themen(zuschnitt) berücksichtigt. Das ist graduell nach Fortschritt des Studiums zu sehen und der damit wachsenden Aufgaben-Schwierigkeit. Dadurch unterscheiden sich auch selbstredend Hausarbeiten/schriftl. Referate, Thesis für Bachelor oder Diplom, Doktorarbeiten. Die Themenvorgabe allein sollte dies schon deutlich machen. Legt man für eine Seite zwischen 1600 und 2200 Zeichen zugrunde, so sollte ein(e) Hausarbeit/schr.Ref. zwischen 15 und 25 Seiten betragen, in den ersten Semestern durchaus etwas weniger. Sie werden vermutlich bald merken, dass es schwieriger ist, eine kurze statt eine lange Arbeit zu verfassen – wenn Sie wirklich etwas zu sagen haben. Anhang[footnoteRef:1], Gliederung, Deckblatt, Exekutive Summary, Eidesstattliche Erklärung… zählen nicht zu den eigentlichen Seitenzahlen und sollten auch andere Nummerierungen aufweisen. Analog dürfte eine Bachelor Thesis zwischen 35 und 60 Seiten, eine Master Thesis etwa zwischen 40 und 70 Seiten betragen. Eine Doktorarbeit könnte man bei 80 bis 200 Seiten ansiedeln. Andere Dozenten, andere Sitten! Das gilt selbstredend auch für die diskutierten Standards (siehe oben Zeilen 16-32). Allein das Genre ihrer Arbeit hat prägenden Einfluss auf den Umfang. Eine sehr stark geschichtliche und/oder empirische Arbeit gerät in der Regel mehr „in die Länge“, eine eher theoretische Arbeit ist meist knapper (Einstein soll seine spezielle Relativitätstheorie auf 24 Formeln gedrängt haben), Fallstudien benötigen ausreichend Raum für Ausbreitungen, und meistens sind die Arbeiten Mischungen aus diesen Elementen. Der Mensch kann sehen: Alles ist relativ. Folglich auch die quälende Frage (2): „Wie soll eine Arbeit im Prinzip aufgebaut sein?“ Auch dies richtet sich primär nach dem Problem und dem Genre Ihrer Arbeit. Allgemeingültige Regeln gibt es nicht. Hier kann man von jedem Buch oder Aufsatz lernen, indem man reflektiert, warum der Autor es in dieser Struktur verfasst hat.[footnoteRef:2] Es dürfte hilfreich sein, ein Beispiel[footnoteRef:3] zu geben. Thema: „Die Aktuelle Internationale Finanzkrise. Der IWF und die EU: Der Fall Spanien im Lichte der Erfahrungen mit Griechenland und Irland.“ Dieses Thema hat alles: Geschichte (wie kam es zur aktuellen Finanzkrise, wie haben sich IWF und EU entwickelt im Verständnis ihrer heutigen Funktionen…), Theorie und Institutionen-Analyse (was ist eine Finanzkrise, wie ist die jetzige zu kennzeichnen, wie funktioniert das internationale Währungs- und Kreditsystem, wie entscheiden IWF und EU, welche Kompetenzen haben sie eigentlich,…), Fallstudien und Länderanalysen bzgl. der Themenstellung (Spanien, Griechenland, Irland, vielleicht noch Portugal und Italien – sog. PIIGS), Stabilisierungsprogramme allgemein und hinsichtlich der genannten Länder… . [1:  …den Sie reichlich nutzen sollten, um im eigentlichen Teil nicht Zahlen-, Abbildungs-, Kurven- und Text-Friedhöfe anzulegen – aber das Wichtigste gehört immer in den Kernteil! Auch sollten Sie genau überlegen, wann eine Fußnote tatsächlich angebracht ist, die über die Fundstelle hinausgeht, falls Sie überhaupt nach der traditionellen Methode zitieren und annotieren. ]  [2:  Eventuell hätte man es selbst anders gemacht oder dies zumindest für besser gehalten. Es ist auch äußerst lehrreich darauf zu achten, welche formalen Standards die Autoren jeweils anwenden, weil sich auf diese Weise ein eigener Standard entwickeln lässt. ]  [3:  Beispiele sind nicht nur, wie der Volksmund sagt, das Salz an der Suppe, sondern oft lehrreicher als tausend Tricks und überbordende und verästelte, abstrakte Theorie. Sparen Sie bei Ihren Arbeiten auf keinen Fall Beispiele aus – sie sind ein Teil der Empirie und helfen ungeheuer zum Verständnis von wissenschaftlichen Texten und bei Präsentationen. Nebenbei: Beispiele, Statistiken, Case Studies etc. sind keine Widerspruch zur Theorie, sondern ihre Untermauerung – und umgekehrt: Durch erstere kommt man Schritt für Schritt zu letzterer. Damit kann man Ergebnisse plausibel machen, beweisen kann man allerdings letztlich gar nichts. ] 

Diese Elemente müssen Sie in eine logische Abfolge bringen. Je höher der Voraussetzungsgrad einer Denkeinheit ist, desto weiter muss diese „hinten“ stehen. Das geht nicht konfliktlos und ist mit vielen meist mühsamen Kompromissen verbunden. Völlig humorlos wäre es, die Elemente einfach hintereinander zu stellen und einfach durchzunummerieren. Die Struktur des Forschungsgegenstandes ist schon der erste Schritt zur Theoriebildung – und der Aufbau der abschließenden Darstellung ist gewöhnlich nicht deckungsgleich mit den Forschungsschritten und dessen anfänglichem Design. – Wie der Autor das Problem gelöst hat? Lesen Sie selbst. Die Monografie erscheint demnächst in englischer Sprache. Der Weg zur Erkenntnis hat in der Studie als Ergebnis, dass Spanien wahrscheinlich nicht vollständig zusammenbricht und keinen Domino-Effekt auf Europa und das gesamte globale System haben wird, aber durchaus ein Ansteckungsopfer werden kann. Wenngleich ein Gesamtzusammenbruch von Welt-Wirtschaft, EU und IWF unwahrscheinlich ist, wird es nachhaltigen Strukturwandel und Brüche auch organisatorischer Art geben. Griechenland dürfte über Jahrzehnte einem Jammertal gleichen, wie immer die Lösungen sein werden, denn es gibt nur deren schlechte für das Land. Irland dürfte es schaffen, obwohl das bezügliche IWF-EU-Programm zur Stabilisierung lausig und absolut sozialkalt ist, doch der keltische Tiger verfügt über Substanz und Wettbewerbsfähigkeit, um das Tal zu durchschreiten. – Zurück zu den Niederungen Ihrer Arbeiten…
Die Exposés/Gliederungen usw. wie auch die Endprodukte möchte der Dozent in fester Papierform erhalten plus auf einem Datenträger (CD-Rom). Zu jeder Arbeit gehört eine sog. Exekutive Summary (in englischer Sprache) sowie eine eidesstattliche Erklärung. Ansonsten können Sie die Arbeit in den Sprachen Deutsch, Englisch, Französisch oder Spanisch verfassen. Bei Referaten richtet sich die Sprache des Vortrages jeweils nach der Arbeitssprache in den Lehrveranstaltungen. Dito Handout. 
Die nachfolgenden Themen sind ein Warenangebot, und die Grenzen zwischen den einzelnen Typen (HA, Thesis, Doktorarbeit) fließend. 

Thesis/Doktorarbeiten
Die Rating-Agenturen Standard & Poor’s, Fitch und Moody’s. Darstellung. Alternativen.
Alternative Energien. Die Chancen neuer und boomender Branchen/Sektoren vor dem Hintergrund von Atomausstieg.
Genese der Atomindustrie Deutschland im europäischen und globalen Zusammenhang. Eine Sektorenanalyse unter ökonomischen und politischen Gesichtspunkten.
Die Atomfrage und die Veränderung der Parteien-Landschaft in Deutschland. Eine ökonomische und gesellschaftliche Analyse im Lichte der Politischen Soziologie.
Ökonomie der Erziehung und des Bildungs-, Hochschulsystems in Deutschland – ggfs. im europäischen Vergleich.
Ambivalenz von Leistungsanreizen, Ranking und Kompatibilität von Hochschulstudien.
Was kostet ein Kind in hochentwickelten Gesellschaften? Siehe entsprechende Studien. Aufarbeitung und Bewertung.
Integriertes Auslandstudium und sein Beitrag zu persönlichem und gesellschaftlichen Human Capital. (Siehe dazu Erhebung in LV Empirie)
Soziologie und Ökonomie des Tabak-Konsums. (Siehe dazu Erhebung in LV Empirie)
Industriegesellschaft? Dienstleistungsgesellschaft? Informationsgesellschaft? Freizeitgesellschaft? – Divergierende Paradigmen in der Diskussion.
Geschichte der Ökonomie der Arbeit. Ausblick.
Partizipation, Mitbestimmung, Gewinnbeteiligung. Möglichkeiten und Grenzen in ökonomischer, politischer und soziologischer Sicht.
Demokratie und Wirtschaft in asgewählten Fallbeispielen.
Die Verschuldung der USA.
Ethik in der Wirtschaft.
Optimiert sich der Wähler in der parlamentarischen Demokratie mit seiner Stimmabgabe?
Wohlstand und Zufriedenheit. Der Happyness Indikator der EU.
Wie optimiert sich der Konsument? Tut er das überhaupt, oder ist alles sog. repressive Entsublimierung? Der Homo Oeconomicus revisited. 
Einkommensverteilung an Fallbeispielen. 
Beggar my neighbour policy durch Niedrigsteuer-Politiken. Die Beispiele Irland und Estland. 
Balance-Ökonomie zwischen Erwerbstätigkeit und Beziehungsarbeit.
Das heutige Commonwealth in seinen politischen und ökonomischen Aspekten.
Theorien nachholender Entwicklung. Rückblick und Perspektiven.
Die (ökonomische) Evolutionstheorie in ihrer Entstehung, ihren Facetten und in Abgrenzung zu anderen Paradigmen.
Auf dem Weg zu einem neuen Kondratieff?
Was ist unter der sog. Neuen Wachstumstheorie zu verstehen? – Ein Überblick.
Polit-Ökonomie und Soziologie des Autos. Die Multifunktion der Mobilität…
Mode in ökonomischer Betrachtung.
Private Alterssicherung in Deutschland und sonst wo. Dito Gesundheitssicherung…
Neue Technologien und Innovation. Schnitt- und Komplementärmengen.
Wissensgetriebene Gesellschaft und reale Kapital-Akkumulation im Widerstreit. Fallbeispiele.
Globalisation, Locational Competition and Knowledge Driven Economies/Societies.
Motivation als Produktionsfaktor. Potentiale und Grenzen. 
Regionalpolitik als Partial- und Total-Herausforderung. 
Moral Hazard revisited. 
Frauenfußball in sportlichen und ökonomischen Aspekten. 
Die Ökonomie eines international spielenden Fußball-Vereins in Deutschland.
Die Ökonomie eines Drittliga-Clubs und Facetten des Profi-Fußballs.
Benötigen wir ein Bundesamt für Energie? Effizienz und Sehnsuchtsfragen von Versorgungsgütern.
Der Welt-Zuckermarkt als Regulierungskonstrukt. Wird demnächst die Schokolade teurer?
Der Aufstieg und Fall der bremischen Beluga.
Felder und interdisziplinäre Elemente der sog. Globalisierung.
Ökonomie und Politik von Österreich und der Schweiz im Vergleich.
Beliebig viele andere Beispiele  möglich.
Die Wettbewerbspolitik der EU in ihrer Entwicklung und heute. 
Forschungsförderung in Deutschland und im europäischen Zusammenhang. Evtl. auch vergleichende Länderanalysen.
Wie weit ist Lissabon 2020 im Lichte von Lissabon 2000? Evtl. mit Länderstudien.
Metropolen-Analysen im Vergleich und an ausgewählten Beispielen
Berlin – Hamburg – München – Köln…	
Tokyo – New York – Paris – London – Rom –Madrid - Barcelona…	
Stockholm – Helsinki, Copenhagen, Hamburg, Berlin, Amsterdam…	

Dito: Ökonomische Städte-Kooperation in Europa.
Die Reform der Europäischen Strukturfonds ab 2013.
Die EU-Beitrittsstrategien ausgewählter Länder…	
Polen in der EU. Ökonomische und politische Entwicklungslinien unter Berücksichtigung der Atom-Energie.
Ökonomien von Transformationsländern im Vergleich (beliebig viele Beispiele / davon jeweils 2-4)
Der Tourismussektor in verschiedenen Ländern und Regionen.
Dito: Auf Spaniens Inseln in globaler Perspektive.
Israel: Ökonomie und Europa. Welche Rolle spielen die Kolchosen?
Die Magreb- und Maschrek-Staaten und Europa.
Demokratisierung und Ökonomie in Ägypten, Tunesien u.a.
Ökonomie Libyens. Soweit möglich.
Sektor und Regionalstruktur ausgewählter Länder in Afrika.
Ausgewählte Indikatoren und Vergleiche aus dem 2010 Kohäsionsbericht der EU – vor allem Competitiveness Index, Lisbon Criteria, … Produktivitäts-Kennziffern…
Der Südsudan als 194. Staat auf dem Erdenball und 193. Mitglied der UN. Ökonomie und Politik einer Abnabelung vor dem Hintergrund der Öl-Ressourcen	
Russland und sein ÖL. Eine ökonomische und politische Analyse. 
Warum sind die Gaspreise an den Ölmarkt gekoppelt? Antwort und Alternativen.
Quo vadis OPEC? – Ökomische und politische Implikate eines Öl-Krisen-Kartells.
Nafta, Asean und andere. Eine Aufarbeitung vor dem Hintergrund der Integrationstheorie. 
Demografie, Welternährung, Alterssicherung, Wissensgesellschaften, Ökonomie der Arbeit bis 2050.
Risiken der aktuellen bundesrepublikanischen öffentlichen Haushalte (Bund, Länder…)
Finanzkrise in Portugal. Die Wirkungen und Grenzen der ökonomischen Anpassungsprogramme in den 2010erJahren.
Finanzkrise und zukünftige Entwicklungstraktorien: (Jeweils als ein Thema):
- Griechenland 	
- Portugal 	
- Spanien 	
- Irland 	
- Italien 	
- Belgien-	
Die internationale Finanzkrise und die Europäische Zentralbank: Geschichte – Struktur – Funktionen – Krisenstrategien - Metamorphosen
Die internationale Finanzkrise und die Europäische Investitionsbank: Geschichte – Struktur –Funktionen – Krisenstrategien - Metamorphosen
Der Wachstumsboom in der Türkei in den letzten 10 Jahren. Bestandsaufnahme – Möglichkeiten eines EU-Beitritts – Regionalisierung …  Eine ökonomische, politische und soziologische Abschätzung.
Vergleich der Balkanländer auf dem Weg der Integration in Europa und in die Welt-Wirtschaft. 
Banking Debt Crises or Sovereign Debt Crises? – The Current Financial Crisis.
Agricultural Policy in the EU and on Global Scope: Can CAP (=Gemeinsame EU Agrarpolitik) be Capped?
Das System der NUTS der EU. Aussagekraft und Probleme regionaler Kaufkraft am Beispiel von sog. Outermost Regions (Réunion, Madaire, …) Französisch neben Englisch erforderlich.
Chancen der Realisierung regionaler KKS in der EU und außerhalb.
Ansätze der Umsetzung von Regionalpolitik in Ländern wie Brasilien, Russland, Indien…
Die Regionalprobleme Irlands im Vergleich…
Der Jade-Weser Hafen; Wirtschaftlichkeit, Infrastruktur etc. – Zukunftsperspektiven eines Überseehafens. 	
Dito: Warum macht Hamburg nicht mit?
Windräder in Niedersachsen und Schleswig Holstein. Sektorenanalyse – Ökonomie – Politik…
Aufstieg und Niedergang (?) der Voltaik-Energie. Modell für Wüsten?
Die Entwicklungspolitik der EU – hat die positive Diskriminierung der AKP Staaten im Zuge zunehmender Globalisierung eine Bestands-Chance?

Hausarbeiten / Referate 
Teilaspekte obiger Themen. 
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